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MNW | 0,71|0,77 0,82 0,86 0,85| 0,80| 0,68 0,66 0,65: 0,63 0,64 0,73 0,66 0,55| 0,55 
! ae | 

1871/95 ]MW | 0,91/1,00 1,08 1,22] 1,42 1,15| 1,06| 1,06 0,97 1,021 0,88|0,97 1,13|0,991 1,06 
MHW | 1,42 1,57 1,88 2,02 2,52 1,78 1,85 2,00 1,88] 1,94] 1,48| 1,49| 3,01 3,16| 3,67 

| | I 

MNW | 0,63 0,72 0,83 0,87 0,83 0,79 0,64 0,57 0,58] 0,55 0,57] 0,60] 0,59 0,46 0,45 
1833/96 | MW | 0,87|0,98|1,08| 1,22) 1,32 1,19 0,99 0,90 0,93| 0,95| 0,82| 0,84| 1,11] 0,91) 1,01 

MHW [1,411,62 1 2,06 2,35 1,84 1,80 1,08 1,79 1,91) 1,42| 1,34 | 3,04 3,00] 3,55 
Tosel 

Beobachteter Tiefitjtand: Beobachteter Höchititand: 
0,18 m 31. August 1842. 4,71 m 16. September 1833. 

Senes Zurücipringen des Höchftwerthes des mittleren Niedrigwafjers vom 
April auf Februar bringt unverkennbar zum Ausdrud, daß die Schneejchntelze 
im Gebirge (Skotjchau, Drahomifch) erheblich jpäter ftattfindet als im Flachlande 
(N.=-Berun). Sonft ift zu der langjährigen Neihe für N.-Berun namentlich noch zu 
bemerken, daß die in Abb. 4 eingetragenen Linien für das Mittelwafjer und 
mittlere Hochwafjer deutlich zwei Höchftpunfte zeigen, nämlich im März und 
Auguft, das mittlere Niedrigwaffer dagegen nur jenen einen im Februar. Der 
Abjtieg zu den tieferen Werthen des Sommers vollzieht fich beim mittleren Hoch- 
wafjer namentlich vom März zum April, beim Mittelwafjer und mittleren Vtiedrig- 

waffer in Folge des allmählich ftattfindenden Nachjchubes des Schmelzwafjers 
aus den höher gelegenen Gebietstheilen exit vom April zum Mat. Ym Herbit 
erfährt das mittlere Hochwaffer vom Auguft zum September nochmals eine jehr 

große Verminderung (faft 0,5 m), ähnlich wie im Frühjahr; beim Mittelwaffer 
ift der herbitliche Abftieg dagegen weniger bedeutend al3 derjenige am Ende des 
Winters, und beim mittleren Niedrigwafjer verfchwindet er gänzlich. 

Für eine vieljährige Hebung oder Senkung des Wafjerjpiegels finden fich 
vorläufig noch feine ficheren Anzeichen. Allerdings ftellt fi) das Mittelwafjer 
aus dem Zeitraum 1871/95 mit 1,06 m um O,ll m höher al3 daS der voran- 
gehenden 25 Jahre, und, in Abjchnitte von 5 zu 5 Jahren zerlegt, zeigt die 
Beobachtungsreihe gerade innerhalb der legten Jahrzehnte befonders hohe Fünf- 
jahrs-Mittelwerthe, 3. ®. 1,13 m für 1876/80, 1,09 ın fir 1886/90 und 1891/95. 

Aber auch fehon das Mittel für 1846/50 erreicht mit 1,07 m annähernd diefe 
Beträge. Die nähere Darlegung diejer Verhältnifje fällt dem Band I zu, wo 
auch die Schwankungen, die der Wafjerreichthun des Stromes im Allgemeinen 
erlitten hat, ausführlicher betrachtet worden find. 

4. Hänfigfeit der Wajferftände. 

Schon aus den Mittelmerthen geht hervor, daß die Höchitftände des Jahres 
bei Skotjehau und Drahomifchl in ganz überwiegender Mehrzahl auf das Sommer: 
halbjahr fallen. Nähert fich doch das mittlere Hochwafjer des Sommers dem des 
Sahres an diejen Pegelitellen auf 5 bis 6'/2°/o der mittleren Jahresichwanfung, 
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während der Abftand größer ausfallen müßte, wenn die Fälle, wo der Winter 
den Jahreshöchititand hat, nicht eine ziemlich verfchwindende Ausnahme bildeten. 
So ift in den 16 Beobachtungsjahren 1880/95, die für diefe Frage herangezogen 
werden Fünnen, der Sahreshöchititand an den genannten Pegelftellen nur zwei- 
oder dreimal im Winter eingetreten, und zwar nur in den Ausnahmejahren 
1881, 1886, vielleicht auch 1895, deren Sommer ganz hochwafjerfrei blieb. u 

allen übrigen Sommerhalbjahren erreichte der Wafjerjpiegel mindeftens eine Höhe 
von 0,78 m a.®B. Skotfchau und von 3,60 m a. B. Drahomifchl. Wenn man 
noch zwei weitere Jahre ausjcheidet, jo erhöhen fich diefe Zahlen auf 0,90 m 
und 4,70 m. Dieje Werthe ftellen aber jchon recht beträchtliche Anjchwellungen 

dar, die alfo in je drei Sommern etwa zweimal auftreten und dann oft noch) 

eine beträchtlich größere Höhe annehmen, wogegen im Winter eine Ueberjchreitung 
der zulegt genannten PVegelhöhen niemals verzeichnet tt. m den meijten Fällen 
vollziehen fich die fommerlichen Hochfluthen jo vafch, daß der Wafferfpiegel am 
Tage nad) dem Eintritt des Wellenfcheitels jchon wieder außerhalb der Hoch: 
wafjergrenze liegt. So find für den Zeitraum 1880/95 bei Skotjehau nur 23, 
ähnlich bei Drahomifchl nur 20 Tage zu zählen, für die an erfterer Begelitelle: 
ein Wafferftand von mehr als 0,90 m, an leßterer ein folcher von mehr als 
4,70 m beobachtet it, und an diefer Anzahl tt allein das Hochwafjer des 
Sahres 1894, das in einer doppelten Anfchwellung bejtand, mit acht Tagen bei 
Sfotjchau und jechE Tagen bei Drahomifchl betheiligt. 

Der Tiefititand des Jahres tritt dagegen an beiden PBegelitellen im Winter 

und im Sommer ziemlich gleich oft ein, wie ja auch die Werthe des mittleren 
Niedrigwafjers für beide Jahreshälften vecht nahe aneinander liegen. Auch die 
einzelnen Monate zeigen feine großen Unterjchiede, da bei einem wilden Gebirgsbach 
die Wafferführung überhaupt zu jeder beliebigen Jahreszeit jehr leicht eine Herab- 
minderung bi8 auf ihre unterfte Grenze erfahren Fan. Hierdurch erklärt e8 fich 
wohl, daß der gleiche Niedrigititand häufig in mehreren oder gar in vielen Monaten 
hintereinander wiederfehrt. Theilweife mag dies allerdings vielleicht auch der Wahr- 
nehmung des Beobachtungsdienftes und der Pegelaufftellung zuzufchreiben fein. 

Gerade entgegengefegt ift die Vertheilung der Jahres-Tiefit- und Höchit- 
ftände bei I.-Berun. Hier find es die Höchitftände, die in beiden Jahreshälften 
ziemlich gleich oft vorkommen, wie fich denn auch die Werthe des mittleren Hoch- 
wafjer3 in beiden Jahreshälften einander nahezu gleichen (in der langjährigen 
Neihe bis auf 1,3 %/0 der mittleren Jahresjchwankung). Von den Tiefitftänden 
gehört dagegen weitaus die größere Anzahl (1833/96 find e3 81 %/o) dem Sommer: 
halbjahr an, ganz wie es der Thatfache entjpricht, daß das mittlere Niedrig- 
wafjer des Sommers nur unerheblich von dem des Jahres verjchieden ift, das- 
jenige des Winters dagegen um 0,14 m höher liegt. So deutlich fich num aber 
auch im diefer Umkehrung der Verhältniffe die Milderung ausfpricht, die der 
Abflußvorgang in der unteren Strecke des Fluffes erfährt, jo deutet das gleich 
häufige Auftreten des Höchftftandes im Winter und im Sommer doc) noch) 
immer auf eine überwiegende Einwirkung des Gebirges hin, zumal da die der 
jfommerlichen Jahreshälfte zufallenden Höchititände durchichnittlich etwa 0,5 m 
höher find als die übrigen. Unter den einzelnen Monaten ift, wie nachitehende 
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Bufammenftellung zeigt, namentlich der Auguft hervorzuheben, der fowohl die 
meiften Höchitftände (16 °/o), al auch die meiften Tiefitjtände (26 °/o) beftgt. 

Sn der Neihe der Höchitftände folgen denmächit Februar und März mit zufam- 
men 29, Mai und Juli, mit je 12%, während der Juni dazwifchen mit 9 °/o 
etwas zuvichleibt. September und Dftober hatten den Höchititand nur in je 
einem Falle, wobei allerdings der September-Höchitftand den höchiten jeit 1833 

überhaupt beobachteten Wafjerjtand bildet. Dem November ift kein Sahreshöchit- 
ftand zugefallen. Bezüglich der Tiefjtjtände tft noch darauf hinzumweifen, daß 
ihre Seltenheit im Winter noch größer erfcheint als oben angegeben, wenn man 

den Uebergangsmonat November mit 13 %/0 in Abzug bringt, da für die übrigen 
Monate dann insgefammt nur 6 °/o verbleiben. 

Die meiften Wafjerftände liegen, wie bei allen unter jtärferer Einwirkung 
des Flachlands ftehenden PVegelftellen, jo auch bei V.=Berun unter dem Mittelwafjer 
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Beobachtete Anzahl von PBrozentifche Häufigkeit 
Wafjerjtänden der Wafjerjtände 

Stufen 

Winter ‚Sommer Sahr | Winter Sommer, | Sahr 
| | 

ee | 
4,00 und höher 2 8 10 0,0 0,2 0,1 

ausfchl. 4,00 bi 3,80 einfchl. 6 9 15 0,1 0,2 0,2 

„380 0 30 u A 8 12 91 0,2 0,1 
„300. 02340 10 6 16 0,2 0,1 0,2 
„2 3A0 0 320 49 15 13 28 0,3 0,3 0,3 
#320,» 3,00 u 9 15 24 0,2 0,3 0,3 
”„.800.4.280. u 28 23 51 0,6 0,5 0,6 
nsı 2,805, ,2,60x5, un 36 34 70 0,8 0,7 0,8 
„ 200.2.20 u 55 26 81 12 0,6 0,9 
1. 240 0,220: 87 43 130 1,9 0,9 1,4 
= 200 9.200 92 80 172 2,0 17 1,9 
ne 22.0074 1,80. 24.0 160 98 258 3,5 2,1 2,8 
ie 180,003 1,6080 2 180 145 325 4,0 3,2 3,6 
7. 1,00.%.140 4 257 192 449 5,7 4,2 4,9 
ya Hr 474 311 785 10,5 6,7 8,6 
„251,20: 21500 le 816 483 1299 18,0 10,5 14,2 
„2 3.4312005345230,80 Sit 1258 1094 2352 27,8 23,8 25,7 
„ 0,80 „» 0,60 „ 936 1595 2531 20,7 34,7 27,7 

#32.0,80,. 040% 106 417 523 2,4 9,1 5,7 

Sefammizahl 1871/85 . . .|| 4531 | 4600 | sısı || 1000 | 100,0 | 100,0
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PBrozentfag aller Wafferftände, die unter der angegebenen Höhe 
verblieben. 

Höhe | Winter | Sommer | Jahr | Höhe | Winter | Sommer | Jahr 
m we | ms || - eg. | | 

HHW | 100,0 100,0 100,0 | 2,40 96,4 96,9 96,6 
| 2,20 94,4 96,0 95,2 

4,00 100,0 99,8 99,9 2,00 224 | 92 93,3 
3,80 99,8 99,6 99,7 1,80 88,9 92,1 90,5 
3,60 99,7 99,5 99,6 1,60 84,9 89,0 86,9 
340 | 99,5 99,3 99,4 1,40 79,2 84,8 82,0 
320 .| 992 99,0 99,1 1,20 68,8 78,0 73,4 

- 300 | 99,0 98,7 98,9 1,00 508 | 675 59,2 
2,80 98,4 98,2 98,3 0,80 Ban 1 287 33,4 
260 | 97,6 97,5 97,5 || 0,60 are er 

der betreffenden Jahreszeit. Den beiden hierfür beigegebenen Tabellen ijt der 
Zeitraum 1871/95 zu Grunde gelegt. Sie enthalten jowohl für das Jahr im 
Ganzen, wie für feine beiden Hauptabjchnitte: einerfeit3 die Häufigkeit der Wafjer- 
ftände in den einzelnen Höhenjtufen, andererjeit3 die Gefammtzahl der Waffer- 
jtände, welche unter den verjchiedenen Pegelhöhen verblieb. Dieje zweite, nur 
nach Brozenten aufgeftellte Tabelle ift jedoch nicht durch bloße Addition der 
prozentifchen Zahlen der erjten Tabelle gewonnen, jondern e8 wurden die ur 
jprünglichen Zahlen in entjprechender Weife zufammengerechnet und ihre Summen 
aufs Neue in Prozente umgerechnet. Außerdem tft zu diefen Tabellen zu be-. 
merfen, daß in ihnen alle Wajjeritände ohne Verbefjerung wegen veränderter 
Höhenlage des Pegel3 geblieben find. Dieje DVerbefferungen, welche die Jahre 
1874/85 betreffen und bis zu — 0,08 m betragen, wirken übrigens auf das 
Mittehvafjer nur mit einer Verminderung um rund 0,01 m ein. Man wird, 

wie e8 bei den unten angeführten Werthen des gewöhnlichen Wafjerftandes (GW) 
und des Scheitelwerthes (SW), d. h. des am häufigiten vorkommenden Waffer- 
ftandes, gejchehen tft, die Annahme machen dürfen, daß auch leßtere Größen eine 
ungefähr gleich große Aenderung erleiden. Wollte man diefe Einwirkung bei 
den Tabellen ebenfalls berücjichtigen, jo brauchte man fi) nur alle Stufen- 
grenzen um 0,01 m vermindert zu Denken. 

1871/95 NNW MNW SW GW MW :MHW HHW 
m m m m m m m 

Winter. . 0,47 0,66 0,87 0,98 ie. 30 4,38 
Sommer . 0,38 0,55 0,73 0,84 0,997. 316 4,60 
abet 0,38 0,55 0,77 0,92 1,060: 367 4,60 

Die Linie für die Häufigkeit der Wafferftände fteigt vom Kleinftwafjerftande 
an zunächit jehr vafch in die Höhe; der häufigfte Wafjerftand Liegt im Winter nur 
0,40 m, im Sommer 0,45 m über dem Niedrigitftande und in beiden Halbjahren 
0,26 m unter dem zugehörigen Mittelwafjer. Diefer furze, jäh auffteigende 
Hweig der Häufigfeitslinie umfaßt bereits eine fo große Gejfammtzahl von 
Wajjerjtänden, daß in beiden Halbjahren eine weitere Erhebung um 0,11 m zu 
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dem gewöhnlichen, alfo nur noch an der Hälfte allev Tage überfchrittenen Wafjer- 
ftand führt. Die Häufigkeitsiinie nähert fich der Nulllinie allmählich dann mehr 

und mehr und erjtreckt fich jchließlich in unmittelbarer Nähe derfelben bi3 zu den 

höchften Wafjerftänden hinauf. Solange man nicht über 2,40 m a. B. hinaus- 

geht, Kiegt unter einer beliebig herausgegriffenen Pegelhöhe im Sommer ftet3 ein 
größerer Prozentjfah aller Wafjerftände als im Winter. Am erheblichjten ift 
diefer Unterfchied in der ungefähren Höhe der häufigften Wafjerftände; unter 
0,8 m am Pegel bleiben nur 23,0°%/0 aller Wafferftände des Winters, dagegen 
43,7°/o derjenigen des Sommers, alfo gegen 21°/ mehr. Ueber den genannten 
Grenzwerthe (2,40 m a. ®.) wird dagegen die Weberjchreitung einer beftimmten 
Begelhöhe im Sommer wahrscheinlicher als im Winter. 

Berücfichtigt man, daß alle Stufengrenzen ftreng genommen um —0,01 m 
zu verbejjern find, jo fällt das fonmerliche Mittelwafjer des Zeitraumes (0,99 m) 
gerade auf eine folche Grenze, und es läßt fich daher leicht angeben, wie viele 
Wafjerftände in jedem Monat unter demfelben blieben. Hinzugefügt ift die An- 
zahl, welche mindeitens die Höhe von 3,19 m, aljo ungefähr die Höhe des fom- 
merlichen mittleren Hochwafjers erreichte. Nach diefer Zufammenftellung fehlen 
alfo im Herbite (September/Ntovember) die höheren Wafferftände nahezu ganz; 
im März find umgekehrt die Kleinwafferftände feltener alS in jedem anderen Monat. 
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5. Wafjermengen. 

Beftimmungen der Abflugmengen haben an der Kleinen Weichfel nur ver- 

einzelt ftattgefunden. Bon öfterreichticher Seite wurden im Sommer des Fahres 
1885 an vier Querjchnitten unterhalb der Einmündungen der Biala, Pszzinka 
und Gojftine, fowie oberhalb der Praemszamündung folche Grmittelungen mit 
hydrometrifchen Flügeln vorgenommen, und zwar bei Wafjerftänden in der Höhe 
von 0,78 bis 0,80 m a. BP. N.-Berun. Die Exgebnijje find dann aber, wohl durch 

Umrechnung nach befannten Formeln, auf den damaligen Mittelwafferitand 

in der Höhe von 1,06 ma. PB. N.-Berun bezogen worden, der zufälliger Weife 
genau dem Mittelmafjer des Zeitraums 1871/95 entjpricht. Ebenfalls bei mitt 

 Ierem Wafjerftand, jedoch ohne Beziehung auf einen beftimmten Pegel, find ferner 
im Sahre 1883 bei den Vorarbeiten für die Anlagen der Weichjel-Mühlgraben- 
Genofjenfchaft unweit D.-Weichjel Schwimmermefjungen zur Beftimmung der 
Abflußmenge bewirkt worden. Sodann hat man für den höchiten Wafferftand 
der Junthochfluth von 1884 (6,43 m a. PB. Drahomifchl, 4,55 m a. B. N.-Berum) 
die jefumdliche Abflußmenge unterhalb der Bialamündung (bei Gr.-Ranium) und


